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SICHERHEIT, ARBEIT 

GESUNDHEIT

Was sind informationsbezogene  
Tätigkeiten?
Wie in der sis-Ausgabe 9-2022 von Rösler et al. 
vorgestellt, wurde im BAuA Schwerpunkt „Sicher-
heit und Gesundheit in der digitalen Arbeitswelt“ 
die digitale Transformation u. a. in Bezug auf 
informationsbezogene Tätigkeiten untersucht. 
Diese finden sich in vielen Branchen und Berufen 
und sind nicht automatisch mit einer akademi-
schen Ausbildung verknüpft [1]. Hierzu zählen 
Tätigkeiten wie das Recherchieren, Strukturieren, 
Analysieren, Dokumentieren, Beraten, Informie-
ren, Forschen oder Gestalten. Der Anteil an infor-

mationsbezogenen Tätigkeiten sowie die Nähe 
zur Wertschöpfung variiert dabei zwischen den 
Berufen [2]. So nimmt z. B. das Dokumentieren 
von Information im Maschinenbau eher einen 
mittleren, sowohl in der Altenpflege als auch im 
Journalismus dagegen einen großen Raum im Ar-
beitsalltag ein. Einen Kernaspekt ihrer Tätigkeit 
sehen Beschäftigte in der Pflege im Gegensatz 
zum Journalismus darin trotzdem eher nicht. 

Im Folgenden soll es, wie im Fall des Journa-
lismus, speziell um solche Tätigkeiten gehen, in 
denen Informationen entscheidend zur Wert-
schöpfung beitragen. Sie bilden sowohl den Roh-

PATRICIA TEGTMEIER · SASCHA WISCHNIEWSKI

Mobil mit informations- 
bezogenen Tätigkeiten
Seit mehr als 40 Jahren lässt sich der stetige Wandel der Arbeit im Zuge digitaler Entwicklungen 
verfolgen. Viele der aktuell genutzten Funktionalitäten digitaler Arbeitsmittel sind spätestens 
seit Mitte der 1990er zu finden. Aktuell ergeben sich durch die Technologien zunehmend stärkere 
Möglichkeiten zu orts- und zeitflexiblem Arbeiten. Der folgende Beitrag gibt einen kurzen Einblick 
hierzu und zu den damit verknüpften Effekten der digitalen Transformation auf informations-
bezogene Tätigkeiten.
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stoff und das Werkzeug als auch das Resultat der 
Tätigkeit [3]. Die Verarbeitung und Umsetzung 
der Information hängt vom jeweiligen Wissen ei-
ner Person ab. Das Resultat kann sich also trotz 
gleicher Eingangsinformation mitunter erheblich 
unterscheiden. Zentrale Tätigkeiten mit Informa-
tionsbezug sind das Zugreifen auf und Dokumen-
tieren von Informationen. In der BIBB-BAuA-ETB 
20181 geben insgesamt 15 % der Befragten an, 
häufig Informationen zu sammeln, zu recherchie-
ren und zu dokumentieren.

Informationsbezogene Tätigkeiten können 
sowohl einfach als auch komplex sein und sie 
können Routine genauso wie Kreativität erfor-
dern. Entsprechend lassen sie sich anhand un-
terschiedlich stark ausgeprägter Lern- und Krea-
tivitätsanforderungen [4] weiter untergliedern in 
informationsbezogene Tätigkeiten mit:
1. Routineanforderungen mit Schwerpunkt auf 

der sicheren und reproduzierbaren Anwendung 
des eigenen Wissens und maximal gelegent-
lichen Lern- oder Kreativitätsanforderungen im 
Arbeitsalltag (7 % BIBB-BAuA-ETB 2018),

2. aufgabenflexiblen Anforderungen (4 % BIBB-
BAuA-ETB 2018), bei denen Lernanforderun-
gen häufig, Kreativitätsanforderungen jedoch 
nur gelegentlich bis nie gestellt werden,

3. kreativ-problemlösenden Anforderungen (5 % 
BIBB-BAuA-ETB 2018), deren Schwerpunkt die 
Wissenserzeugung ist.

Keine klare Zuordnung  
der Tätigkeitsgruppen zu Berufen
Innerhalb der Berufe findet sich eine große 
Bandbreite hinsichtlich der Lern- und Kreativ-
anforderungen [5]. Dies zeigt sich auch deutlich 
in der exemplarischen Zuordnung der drei Un-
tergruppen informationsbezogener Tätigkeiten 
zu Berufen anhand der Klassifikation der Berufe 
2010 (KldB) [6] in Abb. 1.

Bei den gewählten Ankerberufen liegt nur ein 
Schwerpunkt der Verteilung bei einer der Sub-
gruppen. Auch im Bereich Büro und Sekretariat 
arbeiten 18 % der BIBB-BAuA-ETB Befragten mit 
kreativ-innovativen Anforderungen. Ein Fünftel 
der Beschäftigten in der Softwareentwicklung hat 
informationsbezogene Tätigkeiten mit Routine-
anforderungen. Dies zeigt deutlich, dass Beruf 
und ausgeführte Tätigkeiten nicht gleichgesetzt 
werden können.

1  Eine repräsentative, telefonische Querschnittsbefragung von 
ca. 20.000 Erwerbstätigen, die alle sechs Jahre gemeinsam vom 
Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB) und der Bundesanstalt 
für Arbeitsschutz und Arbeitsmedizin (BAuA) durchgeführt wird. 
Um informationsbezogene von den ebenfalls im Schwerpunkt 
betrachteten personenspezifischen Tätigkeiten sowie Führen und 
Managen abzugrenzen, wurden nur Personen ohne Führungsauf-
gaben, die nie Pflegen oder Ausbilden berücksichtigt.

Technologieeinsatz in  
informationsbezogenen Berufen
Informationsbezogene Tätigkeiten sind schon 
seit Jahren stark mit der Nutzung von Informa-
tions- und Kommunikationstechnologien (IKT) 
verknüpft. Anhand der Befragungsdaten der Di-
WaBe2 lässt sich dies für die drei exemplarisch 
ausgewählten Berufscluster gut zeigen. Sowohl in 
Büro und Personalwesen als auch unternehmens-
bezogene Dienstleistungen und den IT-Berufe 
liegt die Nutzung von IKT bei annähernd 100 % 
und damit deutlich über der in anderen Berufen 
(84 %). Am facettenreichsten zeigt sich diese bei 
den Beschäftigten der IT-Berufen. Gerade mobile 
IKT-gestützte Arbeitsmittel sind hier in weitaus 
größerem Umfang vertreten als bei den übrigen 
Befragten. Laptops werden in der Gruppe der IT-
Berufe deutlich häufiger im Rahmen ihrer Arbeit 
verwendet als Desktop-PC, Smartphones nutzen 
mehr als zwei Drittel und ein Tablet gut ein Drittel 
(Abb. 2). Dagegen ist in Büro und Personalwesen 
sowie unternehmensbezogenen Dienstleistungen 
der Desktop-PC die mit Abstand am häufigsten ge-
nannte IKT. Laptop und Smartphone nutzen jeweils 
knapp die Hälfte der Befragten in diesen beiden 
Berufsgruppen. Hier bestehen keine wirklichen 
Unterschiede zu anderen befragten Beschäftigten.

Gerade in der Nutzung des Laptops zeigt sich 
aktuell die dynamische Entwicklung der digitalen 
Transformation von Arbeit. Mit dem Erhebungs-
jahr 2019 spiegeln die Daten der DiWaBe den 
Status quo vor dem Beginn der Sars-Cov-2 Pande-
mie wider. Mobile IKT und damit verbunden auch 
Flexibilität des Arbeitsortes waren eher der pri-
vilegierten Gruppe mit kreativ-problemlösenden 
Tätig keiten vorbehalten [9]. Zwischenzeitlich ha-
ben viele Unternehmen hier stark aufgestockt und 

2  In der gemeinsam von der Bundesanstalt für Arbeitsschutz und 
 Arbeitsmedizin (BAuA), dem Bundesinstitut für Berufsbildung (BIBB), 
dem Institut für Arbeitsmarkt- und Berufsforschung (IAB) und dem 
Leibniz-Zentrum für Europäische Wirtschaftsforschung (ZEW) durch-
geführten telefonischen Befragung „Digitalisierung und Wandel der 
Beschäftigung“ (DiWaBe) wurden 2019 ca. 7.500 Erwerbstätige aus 
etwa 2.000 deutschen Produktions- und Dienstleistungsbetrieben zu 
Auswirkungen der digitalen Transformation befragt.

Abb. 1: Exemplarische Zuordnung informationsbezogener Tätigkeiten zu Berufen für Daten   
der BIBB/BAuA-ETB 2018 (* für eine stärkere innere Kohärenz des Aufgabenprofils wurden die 
Berufsgruppen 721 sowie 732 nur mit den Anforderungsniveaus drei und vier der KldB 2010  
berücksichtigt), Quelle [7] © BAuA
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Studien weisen auf eine größere Zufriedenheit 
im Vergleich mit dem Arbeiten im eigenen Home-
office hin. So bieten Coworking Spaces durch die 
räumliche Trennung eine klarere Abgrenzung 
zum Privatleben. Auch die Selbstauswahl eines 
bestimmten Coworking Space spiegelt sich in 
 einer hohen Zufriedenheit wider [12]. 

Mobiles Arbeiten an dritten Orten wie Zügen 
oder Hotels stellt ebenfalls eigene Herausforde-
rungen an den Arbeitsschutz. Bereits vorliegende 
arbeitswissenschaftliche Erkenntnisse deuten 
neben dem Risiko eines fehlenden sozialen Aus-
tausches noch auf die jeweiligen Umgebungs-
bedingungen und Fragen der Privatsphäre als 
 Herausforderungen für die Arbeitsgestaltung 
hin. Für informationsbezogene Tätigkeiten an 
wechselnden Orten müssen mobil Arbeitende 
zudem alle Arbeitsmittel mitführen. Fehlender 
IT-Support und beschränkte Zugänge zu Netz-
werken können den virtuellen Arbeitsraum in 
mobilen Bedingungen einschränken [13].

Kommunikationsbedarfe und -erwartungen
Im Gefolge mobilen, hybriden Arbeitens nimmt 
auch das Arbeiten in verteilten Teams zu. Asyn-
chrone Kommunikation per Email und Chatpro-
gramm und synchrone Kommunikation mittels 
Webbesprechungen bieten hier Möglichkeiten 
zur gemeinsamen Arbeit. Je wichtiger die Ar-
beitsergebnisse und Informationen anderer für 
die eigene Tätigkeit sind, desto herausfordernder 
wird allerdings auch die Kommunikation. Einher-
gehend damit zeigen Forschungsergebnisse ein 
Risiko permanenter Konnektivität und Aufga-
benzersplitterung auf. In diesem Zusammenhang 
weisen Studienergebnisse auf die Bedeutung 
expliziter Unternehmens- und Teamregeln zum 
Kommunikationsverhalten hin [11].

Die durch die Lockdown-Maßnahmen ver-
stärkt etablierten Webbesprechungen/-konfe-

wollen für ihre Beschäftigten auch weiterhin mehr 
Homeoffice als vor der Pandemie anbieten [10]. 

Arbeiten im Homeoffice
Die digitale Transformation insbesondere von 
informationsbezogenen Tätigkeiten ermöglicht 
eine erhöhte örtliche und zeitliche Mobilität und 
Flexibilität. Betrachtet man die arbeitswissen-
schaftliche Forschung zwischen 2007 und 2020 
zu den damit einhergehenden Chancen und Ri-
siken für die Beschäftigten, zeigt sich ein beson-
derer Fokus auf Vereinbarkeit sowie Abgrenzung 
von Beruf und Privatem. Je etablierter der Ort au-
ßerhalb des Unternehmens dabei bereits ist, wie 
im Fall des Homeoffice, desto fundierter ist die 
Studienlage. Besonders relevant vor dem Hinter-
grund der aktuellen Entwicklungen zum Arbeiten 
von zuhause ist die Dualität von Chancen zur Ver-
einbarkeit und Autonomie einerseits und Risiken 
durch eine erhöhte Erreichbarkeit und fehlenden 
informellen Austausch andererseits. Gerade die 

erhöhte Erreichbarkeit kann zu negativen Folgen 
für die Erholung der Beschäftigten und die Ver-
einbarkeit führen [11]. Dies gilt es im jeweiligen 
Unternehmenskontext zu gestalten. 

Mobiles Arbeiten jenseits des Homeoffice
Neu aufkommend sind Studien zu ortsflexiblem 
Arbeiten in Coworking Spaces. Zunächst vor-
nehmlich als Thema für Selbstständige betrach-
tet, gibt es inzwischen unter den Nutzenden auch 
sozialversicherungspflichtig Beschäftigte. Erste 

Abb. 2: Nutzung spezifischer IKT (Büro und Personalwesen n= 275, unternehmensbezogene Dienstleistungen n= 183,  
IT-Berufe n= 299, andere Befragte n= 5.165), *Fallzahl < 30, Quelle [8] © BAuAe

„Informationsbezogene Tätigkeiten sind schon seit 
 Jahren stark mit der Nutzung von Informations- und 

Kommunikationstechnologien (IKT) verknüpft.“
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beitsstätte auch solche zur Umgestaltung von 
Büroflächen. Anders als die Bürolandschaften 
der Vergangenheit stehen verschiedene Zonen 
aus Ruhearbeitsplätzen, interaktiven Flächen, 
Besprechungsmöglichkeiten und Räumen infor-
meller Begegnung im Zentrum der Gestaltung. 
Neben einer Reduktion von Bürofläche sollen die-
se aktivitätsbasierten Arbeitsplätze eine bessere 
Anpassung an die jeweilige Tätigkeit bieten. Die 
digitale Transformation der Arbeit macht diese 
tätigkeitsbasierte Platzwahl mit z. T. mehrfachen 
Wechseln am Tag erst in diesem Umfang möglich.

Positive Effekte einer solchen aktivitätsbasier-
ten Bürogestaltung hängen an der subjektiven 
Passung der eigenen Tätigkeit und dem Raum-
angebot. Eine ausführliche Nutzungskontext-
analyse ist sinnvoll, um Fehlbelegungen oder 
ungewollte Ortswahl zu verhindern [16]. Studien 
zeigen, dass die Arbeitsplatzwechsel darüber hi-
naus durch soziale Beziehungen, Normen, den 

Aufwand der Wechsel und die individuelle Platz-
verbundenheit beeinflusst werden. „Handtuch-
reservierungen“ von Plätzen bilden hier ebenso 
ein Risiko wie der Verlust der Zusammenarbeit in 
verstreut sitzenden Team. Gleichzeitig bietet die 
freie Platzwahl eine Chance für ein Aufbrechen 
der eigenen Routine und einen verbesserten Kon-
takt zu und Austausch mit Kolleg:innen anderer 
Abteilungen. Um die Vorteile zu realisieren und 
Risiken zu minimieren, sind klare, organisationa-
le Nutzungsregeln zu den Wechselarbeitsplätzen 
beginnend mit dem Umstellungsprozess sinnvoll. 

Fazit
Die vorgestellten Ergebnisse des BAuA-Schwer-
punktes „Sicherheit und Gesundheit in der digi-
talen Arbeitswelt“ bieten einen kurzen Einblick in 
die digitale Transformation informationsbezoge-
nen Tätigkeiten. Diese eröffnet Beschäftigten wie 
Arbeitgebern u. a. viele Möglichkeiten ortsflexib-
len Arbeitens.

Je etablierter die eingesetzten digitalen Ar-
beitsmittel und Arbeitsorte sowie ihre Einbin-
dung in die Arbeitsorganisation sind, desto eher 
gibt es bereits Hinweise zur Gestaltung informa-
tionsbezogener Tätigkeiten. Allgemein bekann-
te und etablierte Gestaltungshinweise zum Ar-
beitsschutz bei der Bildschirmarbeit, die bereits 
Niederschlag in Regelungen und Verordnungen 
gefunden haben, behalten auch in der aktuel-
len Phase des digitalen Wandels der Arbeit ihre 
Bedeutung. Dabei wird es wichtiger, auch Bild-

renzen führen ihrerseits zu Veränderungen in 
den Erwartungen. Beobachtet werden u.  a. Er-
wartungen an eine kurzfristige Verfügbarkeit für 
Besprechungen, eine schnelle Abfolge virtueller 
Besprechungen in verschiedenen Kontexten kurz 
hintereinander oder auch, dass Workshop-Inhal-
te aufgezeichnet und/oder gestreamt werden. 
Die Forschung zu hieraus resultierenden Chancen 
und Risiken für den Arbeitsschutz nimmt derzeit 
an Fahrt auf.

Hybrides Arbeiten braucht mobile IKT
Im Rahmen ortsflexiblen Arbeitens gewinnt auch 
die Interaktion mit (mobilen) IKT an diversen 
Arbeitsorten an Bedeutung. Je etablierter die 
digitalen Arbeitsmittel sind, desto eher gibt es 
Erkenntnisse zur Arbeitsgestaltung. Grundsätz-
lich sind für IKT-gestützte informationsbezogene 
Tätigkeiten Muskelskelett- und Sehbeschwerden 
weiterhin aktuelle Themen [14]. In der arbeits-
wissenschaftlichen Forschung überwiegen Un-
tersuchungen zur Nutzung stationärer IKT. Eta-
blierte Gestaltungshinweise, Regelungen und 
Verordnungen zur Bildschirmarbeit behalten 
weiterhin ihre Bedeutung. Diese bieten auch für 
das Arbeiten an gut gestaltbaren Orten wie dem 
Homeoffice und z. T. Coworking Space eine gute 
Orientierung. Dort können mobile Geräte wie 
Laptops mit einer externen Tastatur und Maus 
sowie einem zusätzlichen Bildschirm in Desktop-
Konfigurationen aufgebaut werden.

Besondere Herausforderungen liegen in der 
Nutzung mobiler IKT in schlecht gestaltbaren Be-
dingungen ohne externe Eingabemöglichkeiten 
und Bildschirme. Hier variiert die Wirkung auf die 
Beschäftigten nach der Art der Nutzung. Es zeigt 
sich ein höheres biomechanisches Risiko durch 
eine (unbewusste) Anpassung an unzureichende 
Umgebungs- und Arbeitsbedingungen, z. B. un-
günstige Körperhaltung und Bildschirmabstän-
de [15]. Mobiles Arbeiten stellt damit besondere 
Herausforderungen an den betrieblichen Ar-
beitsschutz und die betriebliche Gesundheitsför-
derung. Wechseln Beschäftigte häufiger den Ar-
beitsplatz, wird eine individuelle ergonomische 
Beratung für jeden Arbeitsplatz herausfordernd. 
Neben klassischen Arbeitsschutzmaßnahmen 
wie einer hochwertigen technische Ausstattung 
und Gefährdungsbeurteilungen kommt der Stär-
kung der Mobilitätskompetenz der Beschäftigten 
eine wichtige Rolle im Arbeitsschutz zu (siehe 
auch https://www.baua.de/mobile-arbeit).

Mobil im Büro 
Durch ein verstärkt hybrides Arbeiten vor allem 
im Homeoffice verändert sich auch die Wahrneh-
mung des betrieblichen Büro-Arbeitsortes. Unter 
dem Schirmbegriff New Work finden sich neben 
Studien zu flexiblem Arbeiten außerhalb der Ar-

„Die digitale Transformation insbesondere von  
informationsbezogenen Tätigkeiten ermöglicht eine  
erhöhte örtliche und zeitliche Mobilität und Flexibilität.“ 
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schirmarbeitsplätze außerhalb des Unterneh-
mens in geeigneter Form zu berücksichtigen.

In anderen Bereichen werden die Auswirkun-
gen der Digitalisierung auf die Arbeitswelt zwar 
bereits wissenschaftlich diskutiert, mit Blick auf 
Gestaltungsempfehlungen stehen diese aber 
noch eher am Anfang des Forschungsprozesses. 
So gibt es z. B. für die Verwendung mobiler digi-
taler  Arbeitsmittel nur bedingt wissenschaftlich 
fundierte Empfehlungen zur Nutzungsintensität.

Gerade durch die Sars-Cov-2 Pandemie wurden 
zudem Veränderungen der örtlichen Flexibilität 
weiter forciert. Andere Personengruppen haben 
nun ebenfalls Zugang zu mobilem und hybridem 
Arbeiten. Daher stellt sich auch die Frage, welche 
der vorliegenden wissenschaftlichen Erkenntnisse 
auf diesen erweiterten Beschäftigtenkreis unein-
geschränkt übertragbar sind. Bereits während der 
Pandemie gab es einen deutlichen Anstieg der 
Forschungsaktivitäten. Neue Erkenntnisse für die 
sichere und gesunde Gestaltung informations-
bezogener Tätigkeiten sind damit zu erwarten. ■
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